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Es ist jedoch zu betonen, daß die Tatsache, daß in dem betreffenden Gebiet 
keine Akkumulation nachgewiesen wurde, nicht ausschließt, daß die Eisen­
hydroxidflocken sich in einem anderen, bisher nicht bekannten Gebiet anrei­
chern und dort Schaden hervorrufen. Die Anreicherung von Eisen in einem 
der Verklappungszone benachbarten Areal wurde in der New York Bucht fest­
gestellt. Bei der Präsentation der verschiedenen Vorträge wurde aber deut­
lich, daß durchaus bisher unerkannte Gefahren in der Verbringung der Abfälle 
liegen können, die besonders durch das Vorhandensein toxischer Begleitsub­
stanzen wie Schwermetalle und ähnliches hervorgerufen werden könnten. Man 
war sich daher darüber einig, daß die Verbringung dieser Abfälle zwar im 
Augenblick keine nachweisbaren Schäden zeigt, daß aber auf lange Sicht eine 
Umstellung des Produktionsprozesses eine Verringerung der Abfallmengen 
mit sich bringen sollte. 

Solange jedoch die Verbringung in das Meer als notwendig angesehen wird, 
sollten stets folgende Gesichtspunkte berücksichtigt werden: 

1) Verklappungsgebiete sollten keine oder nur geringe Bedeutung für die Fi­
scherei haben; 

2) Die Toxizität der unverdünnten Abfälle macht eine hohe Anfangsverdünnung 
durch den Propellerstrahl der Verbringungsschiffe nötig; 

3) Die hydrographischen Bedingungen in den Verklappungsgebieten müssen 
durch ausreichend hohe Turbulenz und Strömung Sekundärverdünnungen ge­
währleisten von 1 : 10000 (eine Stunde nach Verbringung); 

4) Es muß sichergestellt sein, daß nicht ein und derselbe Wasserkörper zwei­
mal eine Abwasserlast erhält, das heißt, derjenige Wasserkörper, der be­
reits eine Verklappung aufgenommen hat, muß zum Zeitpunkt der nächsten 
Verklappung genügend weit abgetrieben worden sein; 

5) Der Wasseraustausch im Verklappungsgebiet sollte so groß sein, daß eine 
Akkumulation der Abfälle auf dem Boden vermieden wird. 

V. Dethlefsen 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Hamburg 

3. BINNENFISCHEREI 

Einfluß der mehrjährigen Trockenheit auf den Aalfang in-der EIbe 

In früheren Untersuchungen (Mann 1963) wurde auf die enge Beziehung zwi­
schen Wasserführung und Aalfang mit Hamen in der EIbe hingewiesen. Es hat-
te sich dabei gezeigt, daß in Jahren mit normaler Wasserführung der Aalfang 
gut war, während trockene Jahre sich durch geringere Erträge heraushoben. 

Wir haben den Ablauf der Aalfangsaison weiter verfolgt. Von großem Interesse 
.war die Frage, wie Sich die besonders große Trockenheit der letzten Jahre auf 
den Fang von Aalen mit Hamen ausgewirkt hat. Wie in den früheren Jahren stan­
den uns die Fangergebnisse mehrerer Aalhamen der Obereibe zur Auswertung 
zur Verfügung. Aus diesen Zahlen wurde der durchschnittliche Tagesfang eines 
Hamens für die Aalfangsaison errechnet. Die Werte über die Wasserführung der 
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Jahr wassermenge kg Aal Gesamtfang Fangtage 
m3/sec je Hamen und eines Hamen 

Jahresdurchschnitt Tag in kg . 

1965 944 20,88 3508 168 

1966 1000 15.24 2606 171 

1967 1060 12.22 2052 168 

1968 841 7.44 1458 196 

1969 803 12.93 2080 161 

1970 816 12.71 1970 155 

1971 689 6.62 987 149 

1972 479 4.6 774 164 

. 
1973 453 4.0 596 148 

Durchsclmitt Durchschnitt 
1926/70 1956/71 

722 11.5 

EIbe stellte Herr Dr. Lucht von der Wasser- und Schiffahrtsdirektion Hamburg 
freundlicherweise zur Verfügung. 

In der Tabelle 1 ist die Wasserführung der EIbe von 1967 bis 1973, und zum Ver­
gleich der langjährige Durchschnitt der Wasserführung von 1926/70 angegeben. 
Vergleicht man die Zahlen untereinander, so zeigt sich deutlich, daß die EIbe von 
1971 an eine Wasserführung hatte, die wesentlich unter dem langjährigen Durch­
schnitt lag. Extrem niedrig war die Wasserführung im Jahr 1973, sie betrug nur 
etwa 60 % der normalen Wasserführung. Es war daher zu erwarten, daß auch der 
Ertrag der Aalhamenfischerei nicht gut war. In der Spalte 3 sind pie durchschnitt­
lichen Tagesfänge der betreffenden Jahre angegeben. Während der Durchschnitt 
von 1956 - 1971 bei 11,55 kg lag, ging der Fang im Jahr 1971 auf die Hälfte und in 
den beiden folgenden Jahren auf etwa 1/3 des langjährigen Durchschnittes zurück. 
Dieser starke Rückgang kommt auch in den Gesamtfängen eines Hamens im Jahr 
(Spalte 4) zum Ausdruck. 

Während in gutp.n Jahren 3 000 kg und mehr gefangen wurden, lag die Fangmenge 
in dem Jahr 1973 noch nicht bei 600 kg. Um zu zeigen, daß die Fangintensität un­
verändert geblieben ist, wird auch die Zahl der Fangtage angegeben (Spalte 5). 

Ähnlich schlechte Jahre mit geringen Fangmengen traten bereits 1962 und 1963 
auf, als die Wasserführung ebenfalls mit etwa 400 m3/sec weit unter dem Durch­
schnitt lag. 

Zusammenfassend ist festzustellen: Die extrem niedrigen Abflußmengen in den 
letzten Jahren haben sich auf die Fischerei in der EIbe sehr ungünstig ausgewirkt. 
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Nicht zu vergessen ist, daß auch die Verminderung der Wassergüte und was­
serbauliche Maßnahmen, wie der Bau der Staustufe Geesthacht, für den Er­
tragsrückgang eine Rolle gespielt haben können. 

H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Hamburg 

Gewässerkundliche Tagung in Bremen 

Der Senator für das Bauwesen in Bremen führte vom 11. bis 13.9.1974 eine 
Veranstaltung durch, auf der an den ersten beiden Tagen eine Reihe interes­
santer Fachvorträge gehalten wurden, während der dritte Tag reserviert war 
für die Besichtigung des Flußwasserwerkes Bremen, eine Hafenrundfahrt und 
die Besid'tigung des Klärwerks Seehausen. 

Nach dem Festvortrag über "off-shore-Bauten" von Herrn Prof. Dr. Ing. 
Führböter und einem internationalen hydrologischen Ausblick auf die zukünf­
tige Arbeit von Dr. de Haar von der Deutschen Forschungsgemeinschaft folg­
ten am Nachmittag 3 Vorträge, welche neben der Europäischen Süßwasserkon­
vention und der Küstenschutzkonvention selbst auch ihre Auswirkungen auf die 
deutsche Gewässerkunde zum Inhalt hatten. 

Besondere Beachtung fanden die Vorträge über Entwicklungen mathematischer 
Simulationsmodelle a) der Grundwasserverhältnisse für den Großraum Ham­
burg; b) für den Gewässerschutz; c) des Abflußkontinuums aus dem Nie­
derschlagsprozeß. 

In einem Vortrag über Probleme der Meeresverschmutzung wurde hervorge~ 
hoben, daß hinsichtlich der globalen Meeresverschmutzung DDT, peB und an­
dere chlorierte Kohlenwasserstoffe ubiquitär bis zu den Polen verbreitet sind. 

Von einem Vertreter der Pigmentindustrie wurde berichtet, daß bei der Ver­
klappung von Abfallstoffen (verdünnte Schwefelsäure und Eisensulfat) vor der 
Küste bei Beachtung der empfohlenen Verfahrensweise die Abfallprodukte für 
die Ökologie des Meeres nicht schädlich sind. Inzwischen liegen Erfahrungen 
über Zeiträume von mehreren Jahren aus verschiedenen Verklappungsgebie­
ten vor. 

Betreffs der Abwasserbeseitigung im Ballungsraum Bremen ist die schadlose 
Ablagerung des ausgefaulten Schlamms auf den Flächen eines ehemaligen Torf­
werkes zu erwähnen. 

Auf dem Gebiet "Gewinnung von Trinkwasser aus Meerwasser" wurden erheb­
liche Fortschritte gemacht. Wahrscheinlich gehart die Zukunft der umgekehrten 
Osmose, wofür im Moment leider noch keine widerstandsfähigen Membranen 
vorliegen. 

Interessant zu hören war, wie die hessischen Werke der BRD in der Kalisalz­
gewinnung den größten Teil der Kalibabwässer in poröses Grundgestein mit 
Kostenaufwand versenken und sich damit an behördliche Auflagen über die zu­
gelassene Versalzung der Werra halten, während die DDR-Werke ihren zuläs­
sigen Versalzungsanteil um ein Vielfaches überschreiten. 




